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Geleitwort 

Dich will ich loben mein Leben lang und meine Hände in deinem Namen aufheben.  
Psalm 63,5 

–

–

–

Denn: „Die Kirche lebt aus der Verheißung, die zuerst an Israel ergangen ist.“ So hält es die 

–

Dich will ich loben mein Leben lang und meine Hände in deinem Namen aufheben.
Psalm 63,5 

 



Israel im Gottesdienst 

Gottesdienstliche Impulse im Kontext der christlich-jüdischen Beziehungen 

Einführung 

n gesprochen: Es hat der „Leib Christi“ konstitutiv und 
bleibend zu tun mit dem „Ölbaum Israel“. 

Spezial

: Wenn sich der „Leib 
isti“ in der gottesdienstlichen Feier nährt, ist er verbunden mit dem „Ölbaum Israel“.

–

„Von Anfang an gehören das Vorlesen und Auslegen biblischer Texte und das Singen zum 

neue Lieder verfasst (1.Kor 14,26; Kol 3,16).“

arbeitung der „Ordnung gottesdienstlicher Texte und Lieder“ wichtige Konsequenzen gezogen:

„Der vor allem im christlich

– –
Gattungsspektrums Rechnung tragen“ (ebd. S. XX)

„belasteten“ Tagen wird man also – –



oft die Psalmen, die als „weitere Predigttexte“ angegeben 

Unter die „Fest und Gedenktage“ wurden neu der 27. Januar als „Tag des Gedenkens an die 
Opfer des Nationalsozialismus“ und der 9. November als „Tag des Gedenkens an die November-
pogrome“ mit jeweils eigenen Texten und Liedern aufgenommen (ebd. S. XXVII)

„Israel im Gottesdienst“ –
steht. Sind doch im Begriff „Israel“ 

Gottesdienst wird sich darin „israelsensibel“ zeigen, dass er die Mehrdimensionalität des Jüdi-

„Israel im Gottesdienst“ –



Sonn- und Feiertage im Kirchenjahr 

Advent 

Erster Sonntag im Advent  

„Siehe, dein König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer.“ (Sacharja 9,9)  

– oder besser gesagt: „Wer ist der“, der uns erfüllen kann mit 
Neuerwartung über den Tag hinaus? „Wer ist er?“, fragen sie in der Evangliumsperikope Mt 21,1

9,9 und sagt: „Wer einen Esel im Traume sieht, hoffe auf 
jeshua), 

tiger, auf einem Esel reitend.“ 

„Tochter Zion“ direkt angeredet; „saget der Tochter Zion“ demgegenüber ist nach Jes
– „gerecht und helfend bzw. hilfsbedürftig“ –

Sprechend ist die für ein herkömmlich so genanntes „Erfüllungszitat“ vor

 vor

–

Das „Hosianna“ (V 9) zeigt mit seiner Dativverbindung („dem Sohn Davids“) bereits den Wan-

– –
der Schwelle zum Heiligtum: „Gepriesen sei, der da kommt im Namen des Herrn!“ ist seit Psalm 

rück ergänzt werden: „Wir segnen euch, die ihr vom Hause des Herrn seid.“ All dies ist liturgisches 



–

muss
dende Frage: „Wer ist der?“  Wer ist der, der messianisch angehaucht königlich

auch 9,10 laut werden können: „Ich will die Wagen wegtun aus Ephraim und die Rosse aus Jeru-

usw. usw.“ Spätestens hier wird deutlich, wie sehr die Adventsbotschaft Zukunft eröffnet und sich 

im neu zu predigenden Psalm 24: „Machet die Tore weit …“
Impuls vorausgehend: „Die Erde ist des Herrn und was darinnen ist“

So kommt er. „Nun komm, der Heiden Heiland“, so ließe sich singen –
auch zu mir. „Komm, o mein Heiland Jesu Christ“ –
Gesangbuch anstimmen, „meins Herzens Tür dir offen ist. 
Freundlichkeit auch uns erschein“ –

Zweiter Sonntag im Advent 

„Seht auf und erhebt eure Häupter, weil sich eure Erlösung naht.“ (Lukas 21,28) 

mit
Kirche. Die Evangeliumsperikope für den zweiten, den „anderen“ Advent steht ganz und gar im 

–

ten: „Seht auf!“, „Erhebt eure Häupter!“ und begründend dazu „… weil sich eure Erlösung naht“. Es 
Ausstrecken über das Vorfindliche hinaus, es ist das „Lasst uns aufsehen zu Jesus, dem 

Anfänger und Vollender des Glaubens“ im Diktum des Hebräerbriefs. Das Haupt zu 



Geliebte geliebte ge-
liebte

–

das menschliche Antlitz dessen, der uns entgegenkommt. „Ihr werdet sehen des Menschen Sohn 
en in Kraft und Herrlichkeit.“ Es mag noch nicht näher zu beschreiben sein, wer und was 

–

einem der Klassiker aus der Tradition von Taizé gelten: „De noche iremos, de noche, que para 
encontrar la fuente, sólo la sed nos alumbra, sólo la sed nos alumbra." „

Durst wird uns leuchten.“ 

–

Dritter Sonntag im Advent 

„Bereitet dem HERRN den Weg; denn siehe, der HERR kommt gewaltig.“ (Jesaja 40,3.10) 

eine herausragende Stellung ein. Aus seinem Traktat „Über die messianische Zeit“ sei hier zitiert:

„Der messianische König wird in der Zukunft erstehen und das Königtum Davids in seiner 

der Tora geboten ist…. 

müsse. So ist es nicht. … Der Grundsatz ist also wie folgt: Die Tora, ihre



salbte. Er wird dann die ganze Welt ordnen, dass alle gemeinsam Gott dienen, wie es heißt: „Ja, 

des Ewigen, ihm dienen Schulter an Schulter“ (Zephania 3,9).“

„urjüdische“ Rückfrage, die Johannes der Täufer aus dem Gefängnis heraus Jesus ausrich-

den: „Bist du, der da kommen soll, oder sollen wir auf einen anderen warten?“ Damit spiegelt die 

im Sinn hatte: „Der Jude hält die Christusfrage offen.“ Gerade der dritte Adventssonntag wird dem 
Anspruch „Israel im Gottesdienst“ dari

das Skandalon in der Sendung Jesu deutlich wird: „Selig, wer nicht Anstoß nimmt an mir.“ 

„Bereitet dem HERRN den Weg“ – Wie lässt sich Gottes Kommen „vorbereiten“? Oder anders 
gefragt: Gibt es auf Seiten des Menschen so etwas wie eine messianische „Vorarbeit“ –

sanhedrin

„Kehret zurück, ihr abtrünnigen Söhne, ich will euere Abtrünnigkeit 
heilen.“ 

52,3): „…umsonst wurdet ihr 
verkauft, und ohne Geld sollt ihr erlöst werden.“ Umsonst wurdet ihr verkauft, 

R. Eliezer erwiderte: Es heißt ja bereits (Mal 3,7): „Kehret zu mir zurück, so will 
ich zu euch zurückkehren.“ R. Jehoschua entgegnete ihm: Es heißt ja bereits (
3,14): „Ich habe euch mir angetraut, ich will euch holen, einen aus einer Stadt und 
zwei aus einem Geschlechte und euch nach Zion bringen.“ 

Besagter Disput wird noch einige Stationen fortgeführt, bis schließlich konstatiert wird: „Alsdann 
schwieg Rabbi Eliezer“. 

ammenhang gerne das Hohelied Salomos, wo es heißt: „Weckt die Liebe nicht auf, bis es ihr 
gefällt!“ 



56,1 an: „So spricht der HERR: Wahrt Recht und übt 
ist nahe, dass es komme, und meine Gerechtigkeit, dass sie offenbar werde.“

– – –

– schalom tsedaqa
–

13 gesprochen ein „Diakonos der Beschneidung“, Diener des Judentums

Vierter Sonntag im Advent 

„Freuet euch in dem Herrn allewege, und abermals sage ich: Freuet euch! Der Herr ist nahe!“ 
(Phil 4,4–5)  

„Freuet euch im Herrn“ gewinnt Farbe in einem

– das tiefgründige „Lachen Saras“ findet 



–

–

, wenn es heißt: „Die Gastfreundschaft vergesst nicht, 
einige, ohne es zu wissen, Engel beherbergt“ (Heb



Weihnachten 

Beim Wort genommen – Das Leitmotiv für die Gottesdienste beim Christfest: 

„Das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit (Joh 1,14a).“ 

 „Das Wort ward Fleisch …“.

– –

–

die Auseinandersetzung zwischen Rabbi Eli‘ezer und Rabbi Jehoschua gegen Ende des 1. Jahrhun-

eines bestimmten Ofens. Eli‘ezer erklärt einen solchen Ofen für rein, Jehoschua und mit ihm die 

„An jenem Tage machte Rabbi Eli‘ezer alle Einwendungen der Welt, man nahm sie 

n der Ehre Rabbi Eli‘ezers; so stehen sie jetzt noch geneigt. Hierauf 

habt ihr gegen Rabbi Eli‘ezer; die 



bava metsia 59b).”

– religiös –

gen, sprechen lassen. Radikale Inkarnation. „Sie ist nicht im Himmel“, –
mitsva

Hier erreicht rabbinisches Selbstverständnis seine ganze Tiefe. „Meine Kinder haben mich be-
siegt“ spiegelt die Genugtuung Gottes über die Mündigkeit und die Initi

ist es. Rabbi Eli‘ezers Reklamation absoluter
für den Menschen –

kon-kret, „zusammengewachsen“ mit dem vollen Leben. Gott lächelt. 

–
–

„… und wohnte unter uns“. Noch deutlicher als das Fleischwerden ist das „Wohnen“ ur-

–

–
Schechina. Schechina

Schechina verbum actionis sitz
Schechina

werden

Schechina wohnen
Schechina



Bau eines Heiligtums, damit er „unter ihnen wohne“, so ist es im aramäischen Targum wiederum 
Schechina, Schechina

Schechina
Zusammenhang des Torastudiums: „Wenn Zwei zusammensitzen und es sind zwischen ihnen 

Schechina“ (  Schechina
–

–
Schechina Schechina

weiter, ist Israel ins Exil nach Ägypten gefolgt, wie es heißt: „Ich habe mich (!) ins Exil begeben 
(anders übersetzt: „offenbart“) zum Haus deiner Väter, als sie in Ägypten waren“ (1.Sam 2,27); 

on, wie es heißt: „Um euretwillen ließ ich mich (passivisch ver-
standen) nach Babel schicken“ ( 43,14); ebenso ins Exil nach Elam, wie es heißt: „Ich will mei-
nen Thron in Elam aufstellen“ ( ißt: „Wer ist der, 
der von Edom kommt“ (

Kerngedanke ist: „Wohin auch immer Israel ins Exil ging, zog die Schechina mit ihnen ins Exil.“ 

Schechina „sozusagen“ mit ihnen zurückkehren, wie es heißt: „Und JHWH, dein Gott, wird zurück-
kehren mit deiner Gefangenschaft“ (Dtn 30,3; Mechilta zu Ex 12,41). Im „sozusagen“ ist wohlge-

„… und wir sahen seine Herrlichkeit“. – es ist die „Herrlichkeit“, von 

Gottesgemeinde damals aufstrahlt. „Über dir geht auf der EWIGE und SEINE Herrlichkeit erscheint 
über dir.“
gewinnen: „Über dir ist schon aufgegangen ADONAI“ –

Herrlichkeit Schwere ka-
vod) –

Hirten auf dem Felde, als sie die „Klarheit“ des Herrn (eben die Gottes-

in der Offenbarungsgeschichte durchgehend das „Fürchte dich nicht!“. 

„Ja“ auf alle Verheißungen in Christus (2.Kor
– nach der Weise des Weihnachtschorals „wie (!) uns die Alten sungen“, nicht

nach der Melodie „was der alten Väter Schar höchster Wunsch und Sehnen war und was sie ge-
prophezeiht, ist erfüllt in Herrlichkeit“. Gefragt ist eine Hermeneutik der Bekräftigung des 
„Neuen“ durch das „Alte“ statt eines triumph

 

 



Beispiele neuerer Akzentuierung in der Perikopenordnung 

„fettgedruckten“ Reis aus dem Stamm Isais

noch nicht 

sich als „Zeichen für 
Völker“ 

die Aufmerksamkeit auf eine „Weihnachtsfreude“ der 
besonderen Art: Gott macht sich auf, um Wohnung zu nehmen zur Freude der „Tochter Zion“. Gott 

–
ung gewinnt für die Vielzahl der Völker und „alles Fleisch“.

einen neuen Fokus in die Weihnachtsbotschaft: „Gott 
ist König“ entspricht dem urjüdischen Bekenntnis zum einen Gott und lädt wiederum dazu ein, 

greifen. „
Liebe sich zeiget!“ –

–
leichten Zusammenschau zweier „Typen“, die wechselseitig einander beleuchten. Es 

5,17 lässt sich sagen: „Meint 

rücken.“ 

 



Passion 

– –

Konfliktfeder und Anknüpfungspunkte 

„hochverbrecherisches Volk“, mit der er seinerseits Seneca zitiert und damit schon vorchristli-

–
„Wurzeln des Antisemitismus“ –

– –
die „Judenspiegel“ 

–
–

„Gottesmörder“ und trachteten – –
Damit verband sich der immer weiter tradierte Verdacht des jüdischen „Ritu-

almords“ an Christenkindern.

So z.B. die Flugschrift „Der Juden Beicht“ des getauften Juden Johannes Pfefferkorn

So im „Fortalitium Fidei“ des Franziskaners Alfonsus de Spina 1460 (zitiert ebd. S. 103)



Damit beginnt eine Geschichte „evangelischer“ Bibel-
–

– bis in unsere Zeit reicht. Eine besondere Rolle spielt dabei die Behauptung der „Alleinschuld“ 
–

–

„altem Bund“ und 
„neuem Bund“, jüdischen Opferkult und dem Selbstopfer Jesu weitertradieren –

 
Text- und Klangraum ausgewählter Sonn- und Feiertage der Passionszeit, Chancen der Ge-
staltung 

1. Aschermittwoch:  
„Umkehr“ als gemeinsame Bewegung jüdischer und christlicher Frömmigkeit 

den neuen Tageslieder „O Herr, nimm unsre Schuld“ ( 235) und „Ein reines Herz, Herr, schaff 
in mir“ (

Dass die Möglichkeit zur „Umkehr“ ein Segen und Geschenk ist, wissen alle, die in lebensfeind-

kann daraus nicht einfach „aussteigen“. Wenn ein Weg echter Umkehr sich auftut, ist das alles 



Im 51. Psalm tritt Gott in der Rolle eines Arztes auf, der eine „Entsündigung“ als Heilungspro-

selbst, der die Möglichkeit zur Umkehr eröffnet. Ebenso sind die Erschaffung eines „neuen Her-
zens“ und die Erneuerung des Geistes (
„unfertigen“ Menschen. 1,15 „Tut Buße und glaubt an das 
Evangelium!“ keine Aufforderung zu moralischer oder spiritueller Selbstoptimierung, sondern ein 
Ruf in eine durch Gott eröffnete Freiheit. Und „Rechtfertigung“ ist „keine christliche Erfindung, 

rung gläubiger Jüdinnen und Juden“.

„Kommt, lasst euch zeichnen mit dem Aschekreuz zum Zeichen der Umkehr und des Segens.“ lau-

2. Reminiszere (2. Sonntag der Passionszeit):  
Appell an Gottes „Gedenken“ als gemeinsame Praxis jüdischer und christlicher Frömmigkeit 

Der Name des Sonntag Reminiszere („Gedenke“) ist eine Aufforderung an Gott, sich seiner ewigen 

„bösen Weingärtnern“ (

jüdischen Polemik missbraucht wurde (die Juden als „böse 
Weingärtner“, die den Sohn des Weinbergbesitzers,

Agende „Passion und Ostern“ hat 2011 eine Aschermittwochsliturgie mit einem Ascheri-



 

3. Judika (5. Sonntag der Passionszeit):  
Die Frage nach Gottes Gerechtigkeit als gemeinsames Anliegen von Kirche und Synagoge 

Wieder ist es der Wochenpsalm, dem der Sonntag seinen Namen verdankt: „Judica me, Deus“, 
„Schaffe mir Recht, Gott“. Die Suche nach Recht und Rechtsdurchsetzung bei Gott in Verfolgung 

Traditionen bewahren: die Erzählung von der „Bindung Isaaks“ (so die jüdische) bzw. der „Opfe-

aufgerufen. Denn Gott „verfolgt“ Hiob ohne erkennbaren Grund wie ein Feind (

tenz nach dem Tod zu erwarten scheint („Ich weiß, dass mein Erlöser Lebt“), wie er doch sonst 
für das Alte Testament untypisch ist. „So unwiderlegbar und unhintergehbar die dunkle Seite Got-

dings wird dem faktischen Leid nicht einfach eine Heilsgewissheit entgegengesetzt.“ Hiobs Wissen 
Verlangen, „das aus sich selbst leben muss, weil es in der 

Welt der Erfahrung keinen Anhalt hat“.
„Widerstand gegen die Letztgültigkeit von Leid“

39). Und auch er deutet „eine Perspektive durch das Leid hindurch 
und aussichtslosen Sackgasse macht“.



spektive der Überwindung des Leids hat Georg Friedrich Händel 1742 in seinem Oratorium „Mes-
siah“ hergestellt: Die Arie „I know, that my Redeemer liveth“, greift Hiobs Wort

–

4. Palmsonntag (6. Sonntag der Passionszeit):  
Der Friedenskönig Jesus im Bild des leidenden Gottesknechtes 

des „Friedenskönigs“ aus 

dienst laut wird, bietet sich Jochen Kleppers Lied „Er weckt mich alle Morgen“ (

–
–

Passionslied „Herr, stärke mich, dein Leiden zu bedenken“ (

Adventslied „Dein König kommt in Hüllen“ (



„O Herr von großer Huld und Treue, 

zu uns, die wir sind schwer verstört. ‚

dagegen sich die Welt empört.“

Gründonnerstag:  
Gottes Befreiung aus todbringender Unfreiheit als gemeinsamer Grund jüdischer Passa- und 
christlicher Abendmahlsfrömmigkeit

davon, dass Gott selbst ein „Gedächtnis seiner Wunder gestiftet“ hat. Dies zu hören, ist kaum mög-

Abendmahl und jüdischem Passafest: An die Stelle des Jeremiatextes vom „neuen Bund“ (

–

–
unüberlegten „Enteignung“ jüdischer Texte vorzubeugen. Wenn dies allerdings ausdrücklich als 
eine Form „achtsamen Gedenkens der jüdischen Wurzeln christlicher Frömmigkeit“ geschieht

Andreas Schüle spricht von der christlichen Bibel als „Story“, einer „großen Gesamtgeschichte“, die „mit 
der Genesis beginnt und mit der Offenbarung des Johannes endet“ (Deeg/Schüle, S. 18) „
begegnenden binären Unterscheidungen (alter und neuer Bund, Gesetz und Evangelium ,…) taugen nicht 

“
so in „Zu Tisch. Anregungen zum Abendmahl.“ Werkbuch der Liturgischen Kommission der Ekiba 2019, 



6. Karfreitag: 
Jesu Leiden „für uns“ als solidarisches Mitleiden und stellvertretendes Leiden des jüdischen 
Gottesknechtes 

nun im Erleiden seiner Kreuzigung, dass er das tatsächlich ist: Gottes gehorsamer Knecht, der „um 
unserer Missetat willen verwundet und um unserer Sünde willen zerschlagen“ wurde 

„für uns“: 

Anstelle des „geschlachteten Lammes“ aus Off
das Wort von der Liebe Gottes in der Hingabe des „eingeborenen Sohnes“. Folgerichtig tritt an die 
Stelle von Paul Gerhards Passionslied „Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld“ (
des Tages sein Lied „O Haupt voll Blut und Wunden“ ( 85), in dem das „für uns“ in tiefe Glau-

„Wenn ich einmal soll scheiden, so scheide nicht von mir,

so reiß mich aus den Ängsten kraft deiner Angst und Pein.“

20 mit Jesus als „Bild des unsichtbaren Gottes“ (15) tritt an die Stelle 
des Textes aus Heb 9, mit Jesus als „Mittler des neuen Bundes“ (15) und sein Blut opferndem Ho-

des sterbenden Juden gedeutet, der sich im Todeskampf Gott anvertraut: „Aber du, Herr, sei nicht 
ferne; meine Stärke, eile, mir zu helfen.“ (20) 

In Otmar Schulz´ neuem Passionslied „In einer fernen Zeit“ (
liegt der Akzent des Todes Jesu „für uns“ auf seinem solidarischen Mitleiden mit uns: „Du weißt, 

Kind.“ (2)

dien, Kerzen, Blumenschmuck und Orgelmusik) als ihn mit dem Prunk des „höc
schen Feiertags“ zu begehen: Nacktes Holz, kahle Steine und unbegleiteter Gesang ermöglichen 

–



Ostern 
Beim Wort genommen – Das Leitmotiv für das Osterfest: 

„Christus spricht: Ich war tot, und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die 
Schlüssel des Todes und der Hölle.“ (Offb 1,18) 

Am Anfang: Der Übergang vom Tod zum Leben 

– –
–

nach

gegen ein Feiern von Ostern „mit den Juden“ zu polemisieren.

– rite –
nis, mindestens auch: „ungefragte Botschaft“ (wie 

Der erste Glaubensschritt – – der „Über Schritt“ 

– –

pás-chein

pasach diá-basis,
hypérbasis transitus



passio transitus

– –

her, den die Mischna und die Pessachhaggada in die Worte fassen: „matchil bi
schävach“ (Mischna pessachim – „es beginnt mit Erniedrigung und geht hin auf Verherr-

lichung“. Diesen transitus transitus
der

–
– die ebenfalls den „Überschritt“ andeuten.

eine eine
Triduum

atseret asartá = „Schlu fest“ 

Ostern, der Pentekosté, die nach Tertullian ein einziger großer „dies festus“ (de baptismo 19,2) 

Der „gemeinsame“ erste Glaubensschritt von Juden und Christen ist ein Passaschritt. Doch 

–

Liturgisch-homiletische Akzente 

–
–

„Dies ist der Tag, den der EWIGE macht; lasst uns freuen und fröhlich an ihm sein“ –



„Ins Trockne wandelt er die 

die Fluten ziehn“ (
tungsgeschehen am Roten Meer; immer schon freilich stand er in Gefahr, sein eigenes „Wir“ so 

Midrasch zitiert werden, der da lautet: „Die Engel 

Meine Geschöpfe versinken im Meer und ihr singt ein Freudenlied?!“

„Der HERR tötet und macht lebendig“
– was sich zumal in alter Zeit wie „Tod“ angefühlt haben mag –

 memit u-
mechaje –

Osterbotschaft das schlichte „nach den Schriften“ zu hören bekommt (1.Kor
–

–
alten Schriften bezeichnen den „Wahrheitsraum“ 

–

: „

seines Volks in allen Landen; denn der HERR hat‘s gesagt…“ Osterbotschaft in alttestamentlicher 
„

it der alle Heiden zugedeckt sind“ 

für alle Völker; überdies gibt es auch Klarheit in Sachen „Binde vor den Augen“: 



Die Sonntage nach Ostern 

siebenmalsiebenfach in den Spuren des Judentums 

ohne Folgen. Sonntag für Sonntag werden sie gefeiert: Ostern lässt das Leben „quasi“ neu werden, 

– –
–

Quasimodogeniti 

Evangelium
Epistel – „Alles, was aus Gott geboren ist, überwindet 

die Welt“, heißt es da. Erst die spätere

 

Tages: Weißer Sonntag. „Dominica in albis“ in der römisch

– –

und Eucharistie an. Die Rettung durchs Wasser hindurch, die Taufgnade, wird „schmeckbar“ im 



Im „dunklen“ Mittelalter, das so dunkel –

bracht. Von ihrem weißen Gewande hieß die ganze Woche „in albis“ –
„ganz in Weiß“. An jedem Tag der Woche zog die Schar der Neugetauften in eine andere Kirche 
und machte „Station“ beim Gottesdienst. Am „sabbatum in albis“ legten sie die wei
ab. Der darauffolgende Sonntag hieß dann auch in der Tat „post albas“ –

–

– –

–

nach Ostern: „Quasi modo geniti infantes –

post festum –

chen Introitus sofort der Ruf: „Exultate Deo adjutori nostro, jubilate Deo Jacob“ (Ps 81,2)! Lobt 
–

„Satzung für Israel und eine Ordnung des Gottes Jakobs“ (
der Befreier aus der Knechtschaft: „Ich bin der HERR, dein Gott, der dich aus Ägyptenland geführt 
hat: Tu deinen Mund weit auf, lass mich ihn füllen“ (

bigkeit Gottes. Die Alte Kirche empfängt „post albis“ die Neugeborenen, die es mit dem Osterleben 

–

Jevamot 22a; 48b; 62a; 97b): „Ein ger



Kind.“ Das hebräische „k “, das griechische „hos“ das lateinische „quasi“ –
immer ist dieses „wie“ keine verquaste Angelegenheit, sondern realitätsstiftende Metapher und 

sitiv formuliert: Das kleine „wie“ 

– –

chen; er oder sie steht quasi da mit weißer Weste, eben „in albis“. Die Halacha (dort zur Stelle) 
verfügt eindeutig: „Du sollst einem Proselyten nicht seine Vergangenheit vorhalten!“ Die Über-

– –

höhtem Ton: „Du bist mir recht – Du bist mein Kind.“ Es kann also das Neuwerden der Proselyten 

gerim
–

gerim –

spannende Dimension in das Narrativ vom Neuwerden. Ja, Jakob wird neu, wird „Israel“. Doch er 

Wasser hindurch. So sieht er „Pnu l“, das Angesicht Gottes und das seines Bruders neu. Sein Weg 

Misericordias Domini 

„Misericordias Domini in aeternum cantabo.” „Ich will singen von der Gnade des Herrn ewiglich“ –

–
rem. Psalm 23 wird dann zum Tongeber und klärt vorab das Subjekt: „Der HERR ist mein Hirte.“ 

–

–



Barmherzigkeiten Gottes chassdej-Adonai
Misericordias Domini.

Chässäd. chässäd
chässäd

chässäd

chässäd tsädäq –

chässäd
tsedaqa.  

men, was „recht und gut“ ist. Recht und Erbarmen in einer ständigen Zu für das Le-
ben –

–

Jubilate  

„Jauchzet Gott, alle Lande!“ Der Lobgesang Israels in Psalm 66,1 steckt auch die Völker an: „Lobet 
ihr Völker, unseren Gott, lasst seinen Ruhm weit erschallen“ (

mit

–

– –



men der Zeit auszusetzen haben: Die Diskussionen über die Verfügungsmasse Mensch“ taucht in 

in principiis verantwortlich und „nach 
wessen Bilde“ sehen wir den Menschen gebildet und geformt? Was wird noch zu machen sein, 

siebten

–

– – –

 Gottes
eben nicht das Produkt unserer Leistungskraft. Sabbatruhe lässt dem Satz seine Wahrheit: „Im 
Anfang schuf Gott Himmel und Erde.“ Die rabbinische Auslegung formuliert: „Wer den Sabbat hält, 

Zeugnis ab, durch dessen Wort die Welt ins Dasein kam.“ 

„Siehe, es war sehr gut“ –
heilig –

orientiert, wird die Segnungen der Schöpfung bejubeln: „Siehe, es war sehr gut“ und wird mit der 
Dimension der Heiligkeit des siebten Tages das Urbild für „gelebte Zeit“ und „nicht vernutzte Zeit“ 

entzogene
Chronologie  Kairos, an dem erfahrbar werden kann: „Im Anfang schuf Gott Himmel 

und Erde.“

puls „Weisheit“. Sprüche 8,22

 

 

 



Kantate  

„Singet dem HERRN ein neues Lied, denn er tut Wunder!“ Psalm 98 gibt den Ton an. „Stimmt ein in 
den Lobgesang Israels!“ Es heißt im Psalm: „Denn gut ist Gesang unserm Gott.“ Rabbi Elimelech 
deutete dies: „Gut ist es, wenn der Mensch bewirkt, dass Gott in ihm singe.“ (Martin Buber, Die 

geschah dies nicht ohne zu kürzen und auszuwählen und ohne die Psalmen „zu taufen“, d.h. mit 

–

Psalmengesättigt ist auch der Evangelientext aus der lukanischen Einzugsgeschichte: „Gelobt sei 
der da kommt, der König, in dem Namen des Herrn“ (

17 unter anderem, die Tradition Israels und Jesu fortzusetzen und Gott „Psalmen, Lob-
gesänge und geistliche Lieder“ (

–
–

auf den ersten „Sitz im Leben“ des Psalmengesangs, eben den Tempel von Jeru-
Tehillim



–

Rogate  

„Gelobt sei Gott, der mein Gebet nicht verwirft, noch seine Güte von mir wendet.“

Awinu schebascha-
majim
Vater unser, der du bist im Himmel

Avínu malkénu chonénu va‘anénu ki ejn bánu ma‘assím! asséh immánu tsedaká va-chässäd ve-
hoshi’énu – „Unser Vater, unser König, sei uns gnädig und erhöre uns, denn wir haben keine Werke 
vorzuweisen! Übe an uns Gerechtigkeit und Gnade und errette uns!“ 

–

lium das Brot bricht und „dankt“, können wir durchaus an eine hebräische Form der traditionellen 
Baruch ata Adonai elohenu mäläch haolam hamotzi lechem 

min ha’aretz – „
hervorbringt“.

Exaudi: 6. Sonntag nach Ostern 

„Eins gehört gehört“: Ein Loblied auf das Hören –  
Eine Predigtmeditation im christlich-jüdischen Kontext  

ten, zwischen „nicht mehr“ und „noch nicht“. „Nicht mehr“ in direkter Beziehung zum Meister 
Christus; und „noch nicht“ getröstet wunderbar und aufgerichtet durch den

– Sohn

–



Und Pfingsten? „Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen“ und dieser Geist wird 

eine
– und im wahren Sinne „katholische“ –

– zwischen Himmelfahrt und Pfingsten, zwischen „nicht mehr“ und „noch 
nicht“? Jetzt ist die Zeit des Hörens.

schen Sprache heißt lesen „rufen“ –
Aus Irene Vallejos wunderbarem Buch „Papyrus. Die Geschichte der Welt in Büchern“ 

(Diogenes, 2022) ist zu lernen, dass das für alle antiken „Bücher“ gilt: Sie wurden laut gelesen 
(auch ohne „Publikum“). Unter anderem aufgrund der Knappheit und des hohen We

–

„Exaudi, höre, Gott, meine Stimme, wenn ich rufe; sei mir gnädig und erhöre mich!“, so hat es 

„Exaudi“ im Lateinischen; in der hebräischen Sprache der Bibel: schma! höre!

seins. Gott scheint das so zu wollen. „Adam, wo bist du; ich habe schon so lange nichts mehr von 
dir gehört!“ Exaudi – schma –

organ: „Schma Israel“ –

Schmuel –

kol dmamah dakah –
räischen: „eine Stimme verschwebenden Schweigens“. Nicht die spektakulären Sinaizeichen unter 

„tacet in allen Stimmen“ wie im Stück von John Cage, auf-
–

sui gene-
ris

20,15: „Und alles Volk sah die Donnerstimmen.“ 

Rabbi Akiba kommentieren: „Sie sahen und hörten, was zu sehen war.“ Oder auch: „Sie hörten je 
– 29,4: Die Stimme des Ewigen in Kraft“. 



–

Weggehen den Raum für das Kommen eines anderen Beistands. Ja, in „Wahrheit“ braucht es das 

11): Er wird die Welt „überführen“ ihrer Sünde, die wesentlich in ihrem Unglauben ge-

dass der „Herrscher dieser Welt“ entmachtet ist.

(12). Eben dazu wird jener Beistand hinzutreten, der „Geist der Wahrheit“. Er werde, so die 
Schlüsselaussage an dieser Stelle, „euch in alle Wahrheit leiten“ –
sprochen „euch in aller Wahrheit leiten“ (13a). Die Wegmetapher ist nicht zu überhören. Und nun 

hören

„Eins gehört gehört“, so wirbt die südwestdeutsche Radiowelt für die Sendungen des SWR1. 

–



Pfingsten 

„Es soll nicht durch Heer oder Kraft, sondern durch meinen Geist geschehen, spricht der Herr Zeba-
oth.“ (Sach 4,6) 

–
Fest der „Wochen“ –

jüdischen Festzyklus. Die sogenannte „große Oktav“ zu Ostern beschließt die Osterzeit, analog zu 
Pessach Schavuot, asartá

atséret – „Schlussfest“ zu Pess

„dies festus“ (de baptismo 19,2) darstellt. Der Pfingsttag als die solenne Beschließung der Pente-

 

Thematik deutlich wider: „Am Tage, beim Vollwerden der Pentekosté, waren 
sie alle versammelt an einem Ort“, so beginnt die Passage in Apg

Schavuot Toragabe –

–

sicht in die positive Beziehung von „Gesetz und Geist“ –

Geist. „Und der Berg brannte im Feuer“, heißt es in 5. –

chariza –
–

– –



schwur Schavuot shevuot 
Schwüre)

–

Sprache: Vers 14 schreibt dem Geist die Funktion des „Lehrens“ zu, also des Tora
Nomos pneumatikos

Nomos des Geistes des Lebens

„Gesetz“ als eine dem Geist des Lebens affine Größe zu begreifen, lehrt die jüdische Tradition 

 

„Die Tafeln – –
charuth) auf den Tafeln“ (

charuth cheruth Freiheit
einer, der sich mit dem Studium der Tora befasst“ (Sprüche der Väter 6,2).

 „Viel Tora, viel Leben“, lässt die Mischna Rabbi Hillel, einen älteren Zeitgenossen Jesu, sa-

piqquach 
näfäsch, Erhaltung und Förderung des Lebens piqquach näfäsch –

ein offenes Auge für das Leben, Augenmerk für die Lebensbelange des Menschen

18,5: „Der Mensch, der die Gebote tut, soll in ihnen bzw. durch sie leben.“ 
Yoma

satz: „Die Gebote sollen dem Leben dienen und nicht dem Tod“; ihr Sinn ist, das Leben zu 

 eine

Ex 20 heißt es „Gedenke des Schabbats“ und in 5,12 „Halte den Schabbat“. Die Rabbi-
20): „„Gedenke“ und „halte“ ergingen beide in 

62,12: „Eines hat Gott geredet, zwei sind‘s, die ich gehört habe: dass 
Gottes die Macht ist, und dein, mein Herr, die Güte“.“ Die Einheit des Torawortes liegt al-

–

Pes-
sach Schavuot



– Schavuot

–

hineinlegt: „Wenn nun der Geist dessen, der Jesus von den Toten auferweckt hat, in euch wohnt, 

seinen Geist, der in euch wohnt.“ 

–

– ruach –



Sonntag Trinitatis 

 
als solche „nach Trinitatis“ in der evangelischen Liturg e ist die Bezeichnung „Trinitatis“ präsenter 

in Ferienzeiten. Es teilt damit das Schicksal etwa des „Israelsonntags“: die Rezeption im Gemein-

die Perikopenordnung als Motiv des Sonntags den „dreieinigen Gott“. Nicht nur Israel hat zu hö-

–
heutige Sprachgebrauch von „Personen“ nahelegt –

. Im Grunde beziehen sich die „Personen“ auf verschiedene Gestalten der Mit-
teilung, auf unterschiedlichen Ausdruck: durch („per“) sie klingt („sonare“) die gleiche Botschaft 

ich „sub stanz“ für heutige
Wesen

– –

Röm 16,27 (uneinheitliche Überlieferung): „Gott sei durch Jesus Christus Ehre in Ewigkeit“; 1
12,3: „Niemand, der durch den Geist Gottes r
sagen: Jesus ist der Herr, außer durch den Heiligen Geist“; 1 „Gott aber sei Dank, der 
uns den Sieg gibt durch unsern Herrn Jesus Christus“; Phil 4,7 „Der Friede Gottes … wird eure 

“
Kor 13,13, manifest geworden als liturgischer Gruß der Kirche: „Die Gnade unseres Herrn Jesus 

t euch allen“.  



– –

–
ikonographische Deutung („Anbetung der Könige“) 

Gott in seiner Schöpfungskraft. Auch wenn von der „persönlichen Jesusbeziehung“ die 

Rede von den „Personen“ als Rede der Kräfte zu verstehen

– –
„Beten zu Jesus?“ im Raum. Bedauerlicherweise sind wir gerade im protestantischen Raum wenig 

dienstlich auch immer entscheidet („Dies bitten wir Gott durch Christus im Heiligen Geist“; „
uns den Auferstandenen anrufen“, vgl. auch Gebetsvorschläge zu Pfingstgottesdiensten): 



– daher die „du“
Anrede, nicht etwa an einzelne Menschen „ganz persönlich“

„
net, gepriesen bist du, Herr, unser Gott, der du ….“



–

10. Sonntag nach Trinitatis – Israelsonntag 

„Kirche und Israel“  
„Gedächtnis der Zerstörung Jerusalems“ 

1. Grundsätzliches zum Israelsonntag  

sogar die Schilderung der Tempelzerstörung durch die Römer aus dem „Jüdischen Krieg“ von Fla-

– –

Heute hat sich dieser fest als „Israelsonntag“ eingebürgert. Er fällt jedoch in den meisten Lan-

ufgenommen. Zugleich wurde der Sonntag „Is-
raelsonntag“ genannt, um inhaltlich den Blick zu weiten und dem Sonntag eine 



–

–

34 „Die Frage nach dem höchsten Gebot“ und andererseits 48 „Jesus 
weint über Jerusalem“.

2. Israel und die Kirche 

der „großen Regel in der Tora“ lange schon virulent 

und sein „Gesetz“ 

„ “

–

3. Weinen über Jerusalem (Lk 19,41ff.)  



–

makkot
lacht –

–
„Freut euch mit den Fröhlichen und weint mit den Weinenden“ (Röm

charísmata

„ ieblicher Weinberg“ genannt werden (
– –

hashivenu adonai elecha ve-nashuva; chadesh yamenu ke-kedem – „
m“ (5,21). 

grünen violetten
33,12 „Wohl dem Volk, dessen Gott der HERR ist, dem Volk, das er zum Erbe 

erwählt hat.“ Auch von diesem Satz her wäre die Anerkennung der bleibenden Erwählung Israels, 

–



Erntedankfest 

mazzot

hängig auch vom Fest des Erzengels Michael, „nach Michaelis“, ist im Leben vieler Gemeinden Hö-

der 3. Europäischen Ökumenischen Versammlung in Sibiu ein Aufruf, den „

rung eines nachhaltigen Lebensstils“ zu widmen angesichts der Klimakatastrophe. Die ACK 

öglicherweise fällt der Zugang treuen Kirchenfernen, kirchlich Ungeübten und vermeintlich „re-
ligiös Unmusikalischen“ leichter, weil das Fest nicht christologisch geprägt ist und man scheinbar 

– –



„Brich dem Hungrigen dein Brot …!“  Die 
Adressatin „Israel“ lässt sich nicht aus der Perikope direkt entnehmen, sondern nur er-

und vertraut gewordene Lieder wie EG 420 „Brich 
mit den Hungrigen dein Brot“ 418 „Brich dem Hungrigen dein Brot“ mit seinem christolo-

„… dankte und brach’s und 
’s ihnen …“. 

für die Heiligen in Jerusalem. Also Paulus‘ dringender Wunsch, in den Jesus



chen „im Himmel“ suchen solle, von denen nichts im Gleichnis steht.

– „Gesegnet/gepriesen bist du, König der 
Welt, der du … geschaffen hast“) lässt dergleichen alltagstauglich erfahren. Die protestantische 



Exkurs – Erntedank im Kontext katholischer Ordnung   

im Teil II der Perikopen „Weitere Feste und Gedenktage“).

Erntedank folgt im Lektionar den Anliegen „Für die Heilige Kirche“ (I) und „Für Staat und 
Gesellschaft“ (II) unter III: „In verschiedenen öffentlichen Anliegen“ (S. 245
das Messlektionar „Zum Jahresbeginn“ (17), „Um Segen für Arbeit“ (18), „Bei der Aussaat“ (19) 
und eben „Zum Erntedank“ (20). Es folgen die Texte „Bei Hungersnot“ (21), „Für F
Heimatvertriebene“ (22), „Für Kriegsgefangene und ungerecht verurteilte Strafgefangene. Für 
Strafgefangene“ (23), Für Kranke“ (24), 
„Zur Danksagung“ (26) und der „Bittmesse“ (27). 

wird. Entsprechend ist „Ernte“ flankiert von begleitenden Themen, nämlich „Arbeit“, „Aussaat“ 
und „Hungersnot“.  

– –

 

 27: „Die Tennen sind voll von Getreide, die Keltern fließen über von Wein 
… (

Volk braucht sich nie mehr zu schämen“ (27)“. 

…, dass du Speise gebest …), sondern 

 Psalm 67 (… Die Erde gab ihren Ertrag) und 
 Psalm 126 (… die mit Tränen säen) –

 
 

–



 
 –

Ausdrücklich ist am Ende vermerkt, das auch die Texte „Zur Danksagung“ genommen werden 

 
 
 
 
 
 
 
 
 aus Ps 138: „… gabst meiner Seele große Kraft“
 
 
 
 
 
 
 Liebt einander …
 

Über die Thematik „Dank“ ist dem „Erntedank“ also eine große Anzahl weiterer Abschnitte zuge-

konkreten Worten („Der Herr segne Felder und Gärten, die Wälder, Wiesen und Weinberge …
–

–



 

 

  



Ausgewählte Gedenktage 

27. Januar: Gedenken der Opfer des Nationalsozialismus 

Hüte dich nur und bewahre deine Seele gut, dass du nicht vergisst, was deine Augen gesehen haben, 
und dass es nicht aus deinem Herzen kommt dein ganzes Leben lang. 5. Mose 4,9a 
 

Geschichtlicher Hintergrund 

„Denk Tag“: Gedenken und Nachdenken über die Vergangenheit schaffen Orientierung für die Zu-

Liturgische Impulse 

Meditation zum Gedenktag 



–

Hüte dich nur und bewahre deine Seele 
gut, dass du nicht vergisst, was deine Augen gesehen haben, und dass es nicht aus 
deinem Herzen kommt dein ganzes Leben lang.

 So spricht Gott, der HERR: „Ich 
will ihnen Denkmal und Namen geben – yad vashem“ – 

  

Die Perikopen für diesen Tag

• –
• – –
• – „Denn es ist nichts verborgen, was nicht offenbar wird.“
• –
• – „Wo ist dein Bruder Abel?“
• –62 „… u .“

– „Die mit Tränen säen werden mit Freuden ernten.“

Gestaltungsvorschlag: Textsequenz literarisch-biblisch 

–



Jüdische literarische Zeugnisse des Grauens und des tastenden Neubeginns 

Paul Celan „Todesfuge“ (1947) 



Ruth Klüger „Der Kamin“ (mit 13 Jahren verfasst im KZ Auschwitz, 1944) 

Rose Ausländer „Dennoch Rosen“ (1987) 



Nelly Sachs „Chor der Geretteten“ (1946) 

Liedvorschläge 



9. November: Tag des Gedenkens an die Novemberpogrome 
Spruch des Tages: „Wer weiß, Gutes zu tun, und tut’s nicht, dem ist’s Sünde.“ (Jak 4,17) 

Geschichtlicher Hintergrund 

–

–

–

jüdischen Volkes in Europa, mitten unter uns, die Schoah, die „Endlösung der Judenfrage“ in den 



Perikopen bzw. Lesetexte des Tages 

• I. Mk 14,66–72 (Evangelium) „Und alsbald krähte der Hahn.“ 
• II. 1.Petr 5,8–9 (Epistel) „Seid nüchtern und wacht … und widersteht.” 
• III. Spr 24,10–12 (Atl. Lesung) Sprich nicht: „Siehe, wir haben’s nicht gewusst.“ 
• IV. Lk 22,31–34  Die Ansage der Verleugnung des Petrus 
• V. Mt 24,23–27  Vom Kommen des Menschensohns 
• VI. 2.Mose 1,15–22 Von der Widerstandskraft der hebräischen Hebammen  

Psalm 74,1–3.8–11.20–21  „Der Feind hat alles verheert im Heiligtum.“ 

Ein Bußgebet zum 9. November 

 



„Jetzt ist die Zeit“ – Gedanken zu den Tagen zwischen 9. und 11. November  

der Vergangenheit sortiert und mit dem drängenden „Hier und Jetzt“ ver-

–
„Heute“ bezogen werden.

Für den christlichen Glauben „ordnet“ sich alles von jenem Jesuswort her, das 

„Jetzt ist die Zeit.“ Kairos für die Botschaft 
–

das, was möglich ist in unserem Land. „Jetzt ist die Zeit“, heißt die Losung für 

–

euphorisch ausrufen: „An Luthers Geburtstag brennen die Sy-
nagogen in Deutschland.“ Im Nürnberger Prozess wollte Julius Strei

–

alle Kirchen „Heiligen“ schlechthin. Sankt Martin weist nicht auf eine Idylle im 

Er lebt das „Jetzt ist die Zeit“. Heute ist der Tag der Entschei-
– –

– –
des Evangeliums: „Die Zeit ist erfüllt und das Reich Gottes ist nahe 



– –
glaubt an diese Botschaft.“ Im 

„Als die Nazis die Kommunisten holten, habe ich geschwiegen; ich war ja

Als sie mich holten, gab es keinen mehr, der protestieren konnte.“

„Komm heraus aus deiner Teilnahmslosigkeit!“ Denn, mit den Worten 
gesprochen: „Das Gegenteil von Liebe ist nicht Hass; das Gegenteil von 

– das Gegenteil ist jedes Mal die Gleichgültigkeit.“ 

„Jetzt ist die Zeit “
–

–

eine „neue Zeit“ 
wir

burt Christi, wenn es dann heißen wird: „Als die Zeit 

stellt“ (Gal 4,4). So lange beten wir weiter „dein Reich komme!“, bis es einmal 
auf einem höheren Level wahr sein wird und für alle offenkundig: „Jetzt ist die 
Zeit.“

 



 Formulierungsvorschläge  
für einzelne liturgische Stücke 

Votum – Den Namensraum Gottes25 betreten 

Das Votum hilft, im gottesdienstlichen Geschehen anzukommen. „Im Namen Gottes, des Vaters 
und des Sohnes und des Heiligen Geistes“, so lautet es üblicherweise. Mit dieser trinitarischen 

nannt wird. Die Gemeinde wird „in den Namensraum Gottes gestellt, der Erinnerungs
ist“

–
als „Wahrheitsraum des Neuen“

• –

Einen Gottes… –
eine

• Im Namen des Vaters… – Gott bin ich, kein Mann 

„Im Namen des Einen Gottes, der uns wie Vater und Mutter ist.“ Der Alttestamentler Jürgen Ebach, 
t hier argumentativ: „Wenn 

der adam) in seiner (…) männlichen und weiblichen Gestalt (zachar un´keva

schwerlich allein männlich sein.“



• –

ruach elohim

sche Seite Gottes. Das Wort ist weiblich und eigentlich mit „die Geistin“ zu übersetzen. Um nahe 
ischen Wort zu bleiben, scheint mir die Bezeichnung „die Geistkraft Gottes“ angemesse-

Beispiele für Voten 

„Wir feiern diesen Gottesdienst
Einen

 Einen

Einen

die zum Leben befreit.“

„

“

„

“

Zitiert nach: „Mit Israel preisen wir. Gottesdienst feiern im Klangraum des Alten Testaments, Hrsg. Evan-



Votum in Form eines Psalmwortes 

„Unsere Hilfe steht im Namen des HERRN, der Himmel und Erde gemacht hat.“ (Ps 124,8)

• „Gelobt sei der Herr, der Gott Israels, von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ (Ps 106,48a) 
• „Kommt herzu, lasst uns dem HERRN frohlocken und jauchzen dem Hort unsres 

Lasst uns mit Danken vor sein Angesicht kommen und mit Psalmen ihm jauchzen!“ (Ps 95, 

• „Meine Lippen und meine Seele, die du erlöst hast, sollen fröhlich sein und dir lobsingen.“ 

• „Danket dem HERRN; denn er ist freundlich und seine Güte währet ewiglich.“ (Ps

• „Meine Lippen sollen dich loben; denn du lehrst mich deine Gebote.“ (Ps 119, 171) 

Präfamina zu Psalmen und Lesungen 

Einleitung zu den Psalmen als jüdische Glaubenszeugnisse: 

–

mit
Mit

Wie kann die Einleitung zu den Psalmen gestaltet werden? 

Aspekt christlicher Verbundenheit mit Is-
rael einen Aspekt des Psalms beten

„Das trinitarische Lob Gottes entspringt einer Lebensnotwendigkeit von geborenen Nicht
Christen werden. Es gehört sich nicht, sie auch Juden zuzumuten“. Friedrich



Aspekt der christlichen Verbundenheit mit Israel: 

• 

• 

• 

• 

• 

• 
… beten.« 

• 

• »Wir beten mit Worten eines Psalms. Das sind Worte Israels, gesprochen in … (Beschrei-

• –

Das Psalmgebet kann auch kürzer eingeleitet werden:  

• 
• 

• 
• 

Mit Bezug zum Inhalt des Psalmgebetes: 

Es kann bei der Hinführung zum Psalm auch genauer auf den Inhalt eingegangen werden:  

• »Gemeinsam mit dem jüdischen Psalmbeter …

– und beten Worte aus Psalm… «.
• 

• »Wir beten mit Worten eines Psalms. Das sind Worte Israels, gerichtet an Gott in … (Be-

• –



Regieanweisung  Gebetseinleitung

• Zuerst die Regieanweisung „Wir beten den folgenden Psalm“ und dann die Einleitung. 
• Zuerst die Einleitung und dann die Regieanweisung „Wir beten im Wechsel“ (Variationen 

Gloria Patri als Abschluss des Psalms –

• „
und immerdar, und von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.“ 

des jüdischen Psalmgebetes bzw. als „Taufe“ eines jüdischen Gebetes 

• 
• 
• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 



– – ist folgende Formel: „Ehre sei dem 
Vater, durch den Sohn im Heiligen Geist.“ 

• „Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geiste, dem einen Gott von Ewigkeit 
zu Ewigkeit.“

Präfamina zu den Lesungen 

sind eine Art „Anmoderation“ und leiten mit wenigen 

• »Aus dem … Buch Mose, Kap. …, V … hören wir Worte der Tora« 
• »Als Schriftlesung/Predigttext hören wir aus dem ...Buch Mose, Kap. …, V … 

• 

Credo 

kirchliche Lehre über Gott zusammen. Obwohl diese drei Artikel als ein „strikt monotheistisches 
Bekenntnis zu hören, zu verstehen und zu sprechen“

Zitiert nach „Mit Israel preisen wir“, 



–

„Wir glauben: Gott ist in der Welt, der Leben gibt und Treue hält“. Hier, wie auch in seiner Neufas-
geht Bauer der Bedeutung Jesu nach. „Wir glauben: Gott hat 

ihn erwählt, den Juden Jesus für die Welt“, heißt es in der 2.
tesdienstbuch findet sich ein „Neues Glaubenszeugnis“, das Fehlendes benennt, ohne jüdische Tra-
dition christlich zu enteignen: „Wir glauben an den einen Gott, der Himmel und Erde geschaffen 

Bund geschlossen zum Segen für die Völker (…)

Gebetsanrede und Gebete: Fürbittengebet und Vater Unser 

Gebetsanrede 

–

„Ich glaube/dass der Jude Jesus/Josephs Sohn aus Nazareth/in Wahrheit Gottes Ebenbild und Sohn/ von 

seinem Geist gesalbt/Macht über mich hat (…)“



schluss des Kollektengebetes), sowie die sich daraus ergebende trinitarische Gebetsanrede „Va-
ter, Sohn und Heiliger Geist“. 

eine

• „ …
• …
• …
• …
• 
• …
• …
• …
• …
• “

• „Du, Gott, der uns geschaffen, erlöst und 
• …
• Gott, Anwalt der Gerechtigkeit, Stimme der Liebe, Kraft des Friedens …“

Gebete: Das Fürbittengebet 

Welt, wie es dem jüdischen Konzept des „tikun olam“ entspricht. In diesem Sinne könnte jedes 

„Lobe mit Abrahams Samen“ Israel im evang. Gottesdienst. Eine Arbeitshilfe, hrsg. Von der KLAK (Konfe-



Gebete: Das Vaterunser 

Wie bereits im Zusammenhang mit dem Votum erwähnt, wurzelt die Anrede Gottes als „Vater“ in 
der jüdischen Tradition. „Avinu malkenu“ (unser Vater, unser König) lautet eine gebräuchliche 
Anrede im jüdischen Gebet. Biblische Belege gibt es auch: „Du bist doc
ham weiß von uns nichts, und Israel kennt uns nicht. Du, Herr, bist unser Vater; ‚Erlöser‘, das ist 
von alters her dein Name.“ (

–

sind. Das war auch dem Juden Jesus bewusst, als er Gott als Vater („abba“) ansprach. Jesus greift 

– –

sowie besagte Anrede Gottes als Vater. Die Worte „geheiligt werde dein Na
dein Wille geschehe“ haben dagegen eine Nähe zum Anfang („heilig“, „Heiligu “), 

Segen – Beracha ברכה – Das Licht Gottes empfangen  

men. Und zwar dann, wenn der Gottesdienst mit dem Votum als einem „alttestamentlich grundier-
ten Wort“

כהנים ברכת , birkat kohanim

wiederum werden mit der Aufgabe betraut, die Israeliten mit diesen Worten segnen. „So sollen 
segne.“ (



„Segne dich ER und bewahre dich; lichter ER sein Antlitz dir zu und sei dir günstig; hebe ER 
sein Antlitz dir zu und setze dir Frieden“, lautet die Übersetzung nach Buber

–

–

„

–
“

„So wie Gott mit seinem Volk Israel war, als es durch das Meer und die Wüste

“

tive, in: „...du segnest mich denn“. Christliches Segnen und Israels Gegenwart. Hrsg. Evangelischer Arbeits-



(…)  „

„Unser Vater im Himmel“,
gebe Euch den Glauben, die Hoffnung, die Liebe.“

Schlusswort –

des christlichen Gottesdienstes gilt: „Es geht nicht um das Ziel, die im evangelischen Gottesdienst 

– –

sprechen, auf seine Weise bereichern und auch erden.“

Mein Vorschlag hier: Gott, der für Jesus wie ein Vater war…



Literatur und weitere Materialien 

form “Sefaria: a 
Living Library of Jewish Texts Online“: 
 

Links: 

– –

 

Nachweise 
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